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oberen KElsaß beanspruchen he]l mächtigen A bteien W 16 Lützel
nd Pärıs M1 ihren weıtzerstreufen Besıtzungen 111 and-

strich der mi1t Hecht VON jeheı Se1Ner grolßen Weinproduktion
WwWEeEgEN berühmt WAär, werden wohl auch cdıe CIn chlägigen Quellen
reichlıchen Hıeßen Möge x bald angestellt werden !

Die etzten firanzoöosischen Bischöfe VO Metz
Nac e1iNnem 1111 5S5t. Vıncent’'s Journal«, S Vıncent College, Pennsylv., veröffent-
ıchten Artıkel der 5 Pall a (z+azette« mitgeteilt VOL 110 ar BG

Götft,*
Ks dürfte nıcht. unınteressant SCIN, CINISEC Tatsachen, welche

mıt der VOor kurzemerfolgten Berufung des hochwürdigsten Abtes
Wiıllibrord Benzler VOoON Marıa TLaach auf den Bıschofsstuhl VO  z
Metz ] Lothringen CNS verknüpft sınd, den Lesern der „Studien“
vorzuführen.

Bekanntlich hat dıe teierliche Zeremonie der Beeidigung
des NEUECNM Bischofs Gegenwart des Kaisers W ılhelm Stg
gefunden. Diese: Feierlichkeit machte großenKındruck WIC

berecnnet Wäar auf die Franzosen, welche sich für das
Schicksal ihrer verlorenen Provinzen noch linteressieren
und die fortschreitende (+ermanısation Ol Elsaß Lothringen mı1

eıt der Eın-stillem, aber desto orölerem Grimme beobachten
verleibune dieser beiden Provinzen WAar das erste Mal daß
die Beeidigung des Metzeı Bisehofs (7egenwart des deutschen
Kaisers selbst stattfand, Die vorhergehenden Inhaber des bıschöf-
liehen Sıtzes V OI Metz seıt dem deutsch- französıschen Kriege
hatten diese bedeutungsvolle Formalıtät StEeISs VOL dem dortigen
kepräsentanten des deutschen Reiches vollzogen nd INAaD machte
VOR dieser - Sache nıemals vıel Lärm, da man wußte, WIe
angenehm S16 für eingeborene und mıt den Tradıtionen Lothringens
AUS der französıschen.‘ Periode verwachsene Prälaten VAar un SeIN
mu (ite ach dem VO  s mehr als W e Jahren erfolgten. Ableben
des letzten Bischofs FranGco1s Louis Fleck beschloß die Regierung,
die bisher geübte. Quası-Neutralıität ı jeder_ Beziehung vollständig
aufzugeben : der „Bischofsstab“ von Metz sollte dem neudeutschen
Patriotismus ebenso ZUE Verfügung stehen W16 ırgend „Pıickel-
haube“ der dortigen (+arnıson.

Der Umstand, dalß dıe Sedisvakanz ach Bischof Flecks
ode volle Jahre dauerte, läßt deutlich erkennen,
WIe elikat die daraus sich erhobenen Fragen mußten un
WIe fest entschlossen Kaiser WilhelmWar, die französıschen
Sympathiegefühle und Rachegelüste sSelın Maxım „ S16 volo, sic Jubeo“
ZUT Ausführung ZU bringen.
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Mer Kleck War seinérzeit Generalvikar un hernach Koadjutor

mi1t em Rechte der Nachfolge de berühmten Mer Dupont des
Loges, welcher ZU Zie1lt der Annexıon Kilsali Lothringens den
Metzer Bischofssıtz innehatte und diese Diözese dann noch
Jahre regjerte, überaus geliebt und geschätzt von selner franzÖösı-
schen Herde un hochgeachtet ol den deutschen Machthabern.
Diese Achtung fand einen äußerlichen Beweıls iın dem hohen
UOrden, der hm vom Kaıser verliehen wurde ; Dupont nahm diese
Auszeichnung Wäar AUS Rücksicht auf den Spender A konnte
es'jedoch nıe über sich bringen, S1e in m1t
der Vergangenheıit fÄ schr verknüpft und verwachsen. DIie n  ] rauer
Lothringens u die verlorene Nationalıtät: W Ar In der Person
des ehrwürdigen Bischofs höchst ausdrucksvoll dargestellt; sSe1n
Benehmen SCHCN dıe neuen Gewaltträger konnte auch niıcht Z
leisesten 'Tadel Anlaß zeben, zugleich war aber seine unauslöäschliche
Liehe und Anhänglichkeıit das, schöne Frankreich eıne beständige
und k raftvolle Warnung für alle Wankelmütigen, welche Ne1gung
zeigten,; dem Systeme nıcht bloß mit den Lippen, sondern
quch mıt n Herzen beizustimmen. Die alljährlich ıIn der Kathedrale
voö Metz für dıe während der Belagerung gefallenen französischen
Verteidiger abgehaltene "Fotenfeijer. erregXte STELIS alle Herzen
Lothringens uIs ‘tie‘f_ste und n‚'ichtrzum Yorteile der ti‘iumPhierendén

Fleck Bischof Dupont es Loges Freund und Nä‚9ll-folger, war.woh ıch aber15 CL  aifel dar er OMM Wer 1e0 auch keınen Zwe
1WSympathie zugewendet war. Nachdem die lUl.l,  )iöze

Jahre regıert hatte, folgte er seıne Vorgänger ins Grab, woraut
Kaiser ılhelm sofort IN Rom /AM verstehen xeben leß,; daß dıe
Reihe der französisch gesinnten Bischöfe- von Metz eın Ende

Kür den Nachfolger des Mgrerreicht habe un erreichen mMmUuSse
Dupont des o&es, Bischof Fleck, WAar Kaıser Wilhelm tatsächlich
nıcht verantwort
des "Thrones stand.

ich yewesen, da 6r dazqntxäl eyz‘St{ an den‚ S’pufen
1e AaUS der langen Dauer des Kampfes cr ersiéhtlich

ıst, wurde der Streit mıt der römischen Kurıe hartnäckig geführt
zuletzt siegte aber des Kaisers Entschluß und Verlangen, ZWAaLr
mıt einer kleinen Modifikation. die aber nicht. viel Anderung
bedeutete. Der Berliner Hof begünstigte und wünschte für die
Nachfolge auf dem Metzer Bischofstuhle einen Mer Zorn von Bulach,
den Sprößling eines _ altberühmten elsässischen Hauses, das selner
eıt den Siegern große Freude, den . Besiegten _ aber ebenso
roßen Grimm verursachte, da es-die neuen, deutschen Machthaber

nıcht bloß offen aufnahm, sondern willkommen hieß

Lothrip gen, welchés\ nıcht nur wie Klsaß Sprache und Gefühl,
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sondern auch nach Rasse Iranzösısch ist, gab durch xandatare
Löchst unzweıfelbar ZU erkennen, dalß e1Nn Zorn VO Bulach auf
dem geistlichen Throne - der lothringischen Hauptstadt HIC und
NI und unfer keinen Umständen anerkannt und geduldet
werde. Hast ZW 61 Jahre bestand Kaıser iılhelm ımmıt aller Vehemenz
SC 11165 heftigen Charakters auf der Ausführung 11168 W unsches,während dıe Lothringer TOtz aller UÜberredung und Kiınschüchterung
unentwegt auf ıhrem ablehnenden Standpunkte verharrten.. Endlich
sagte der Kaiser: „Kıins mu Se1in darf Metz keinen
französischen Bıschof mehr geben ; um das übriıge kümmere ich
mich wenıger!“ Da u die Lothringer Franzosen nıcht
wählen durften, einNnen „Deserteur“, WIC Zorn Vn Bulach ı ihren
Augen War, mıiıt Kıfole ablehnen konnten, orıfien S1IC A
em Auskunftsmittel, jenseıts der (+renze geborenen Deutschen
anzunehmen. der auf keinen Fall das Beispiel erfolgreichenAbtrünnigen TT geben vermochte. Roms Wahl un des Kaisers

ell der HrZustimmung einıgten sıch eiıcht un S
NENNUNS des Erzabtes W ıllıbrord enzler -von d dıktıne
abte1Marıa anzösısch sprechen annn
So auteti f Version, die AUur allgemeineHeıterke Ar E 2  O G1 sSCINeEeT Introduktion Metz am
Z Oktober 1901 _ sprach Bischof Benzler dreimal deutscher
und französischer Sprache ZU den Deputationen und JL’ausenden,dıe ihn Treudie empfingen.

Diıe Franzosen und ihre Parteigänger Mus sıch aut alle
Fälle TE der Latsache abfinden, dal die Linıe der französischen
Bischöfe VO  u} Metz Nnu Z  ehinıtıv Ende SeI.

Kıniges > Irierisc ausdenBo la n.
tiner-Geschiehte.Beiträge ZUP

Von Krones,
Nur einigemale kamen Lage, die „Bollandisten“ate ZU ziehen. Jedesmal fanden W neben dem vielen Guten,das S16 enthalten (SO die autentischen Aktenstücke, manche

Abbildungen (0) 01 Kunstwerken S, auch vieles, WAas den
„minderhaltbaren Leistungen“ zählen schıen, namentlich
den kritischen Commentarii aevıı undden erklärende:
/Zautaten. Das Nachfolgende teressıerteuns zunächstals‚Triere
1at aber wohl auch e1l allgemeines Interesse, namentlı h. ı1l Bezugautf die Hildegardis un den Hubertus.Übrigens könnte
es gewiß. nur allseitig auch VO den Bollandisten mıt
Freude begrüßt werden, wenn‚jeder nach Kräften SCIN®e Wahr-


